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Einleitung

München wurde 1158 im Vergleich zu den wichtigen reichsfreien Städten im 
süddeutschen Raum, Augsburg, Nürnberg und Regensburg spät gegründet, 
sogar Ingolstadt, Burghausen, Landshut, Straubing oder Mühldorf, ja sogar 
viele der heute eingemeindeten Stadtteile finden frühere urkundliche Erwäh-
nungen. Aus pharmaziehistorischer Sicht spielte deshalb München bis in das 
14. Jahrhundert keine Rolle. In der Literatur befassen sich mit der frühen, lo-
kalen Pharmaziegeschichte F. Ferchl1, H. Huber2, Dr. Schreyer3 und vor allem 
F. Solleder.4

Da die Wittelsbacher in ihrer Residenzstadt München in der hiesigen Apo-
thekengeschichte eine wesentliche Rolle spielten, waren sie Mitgestalter der 
Münchner Apothekengeschichte, zudem sind ihre Lebensdaten großteils be-
kannt, auf alle Fälle leicht erfassbar, und so verleihen sie dem geschichtlichen 
Ablauf ein festes historisches Gerüst.

Residenzstadt wurde München 1255 mit Ludwig Ⅱ. (1229–1294), dem so-
genannten Strengen. Mit dessen zweitgeborenem Sohn, Ludwig Ⅳ. (1283–
1347), genannt der Bayer, ab 1314 deutscher König und 1328 deutscher Kai-
ser, trat München nicht nur ins Licht der damaligen Weltpolitik, sondern 
auch der Apothekengechichte und gelangte damit im bayerischen Land auch 
selbst zu einiger Bedeutung. Nach seinem Sieg über den Habsburger Fried-
rich den Schönen 1322 bei Mühldorf, in einer Schlacht, die Hubensteiner 
die „letzte große Ritterschlacht auf deutschem Boden“5 nennt, womit nicht 
nur das Ende des Rittertums, sondern auch das Aufkeimen einer neuen bür-
gerlichen Gesellschaft gemeint ist, und nach seiner Salbung zum römischen 
Kaiser 1328, wurde München zu einem politischen Zentrum, darüber hinaus 
aber auch „der Sitz von Gelehrten und der Ausgangspunkt einer Literatur 
von weltgeschichtlicher Bedeutung.“6 Erwähnt sei hier nur beispielhaft Wil-
helm von Occam (1290–1349). München wurde neben Nürnberg zur be-
vorzugten Residenzstadt dieses bayerischen Deutschen Kaisers.7 Er war der 
Herr eines gesamteuropäischen Fleckerlteppichs von Herrschaften, genannt 
Heiliges Römisches Reich Deutscher Nation, zu dem auch Gebiete Italiens 
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gehörten, wodurch der meist kriegerische Aufenthalt des Kaisers südlich der 
Alpen immer wieder erforderlich war. In Pavia wurde zum Beispiel 1329 der 
wittelsbachische Hausvertrag geschlossen, der zur Selbständigkeit der Rhein-
pfalz samt Oberpfalz als wittelbachisches Territorium führte. Italien befand 
sich aber nicht nur sozusagen in unmittelbarer Nähe, sondern die italieni-
schen Stadtstaaten waren die Schrittmacher für Wissenschaft und Kultur. So 
brachte der Kaiser italienischen Einfluß nach München und die Stadt konnte 
den durch seine relativ späte Gründung bedingten Rückstand gegenüber den 
genannten deutschen Städten aufholen und ausgleichen. 

München besitzt neben vielen anderen Quellen seine Steuerbücher, Ratspro-
tokolle und Kammerrechnungen ab dem 14.Jahrhundert in beachtenswerter 
Kontinuität. In den Jahren 1318/​1319 begann die Stadtkammer mit der Füh-
rung der sogenannten Kammerrechnungen. Diese erste Kammerrechnung 
birgt eine Fülle von Erstnennungen. So zum Beispiel: Räte, Zöllner, Turm-
wächter, Henker, Kämmerer und eben auch den ersten Apotheker. Das heißt 
nun nicht, dass es diese Berufe früher nicht gab, aber die Nachweisbarkeit 
beginnt eben erst jetzt.

Wir wollen aber nicht nur den ersten Apotheker in München kennen lernen, 
sondern die Entwicklung eines Berufsstandes samt dessen Einbindung in die 
städtische Gesellschaft mit seinen menschlichen Aspekten aufzeigen, wie sie 
sich aus den Urkunden ablesen lassen. Dabei wurden leider die guten Seiten 
weniger festgehalten als die schlechten. Die Schilderung der Apothekenge-
schichte soll also nicht allein nur Selbstzweck sein, sondern soll auch ein Licht 
auf das, im damaligen Sinne bürgerliche, München werfen. 

Den „Apotheker“ als anerkannten Berufsstand, d.h. juristisch selbständigen 
und zu verantwortungsvollem Handeln verpflichteten und damit auch kon-
trollierbaren Händler, Sammler oder Einkäufer, Lagerhalter, Hersteller und 
Verkäufer von Arzneimitteln, gab es seit dem Medizinal-Edikt Kaiser Fried-
richs  II. im Jahre 1224. In dem Edikt wurde die Trennung zwischen den 
Berufen Arzt und Apotheker gesetzlich festgelegt und somit gilt es als die 
Geburtsstunde des Apothekenberufes. Bis aber auch in der Praxis die Tren-
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nung Realität wurde, dauerte es, vornehmlich nördlich der Alpen, teilweise 
noch über ein Jahrhundert. Italien war das Land, aus dem der Fortschritt kam. 
Über Venedig lief der größte Teil des Drogenhandels, vornehmlich aus dem 
Osten und dem Süden. In Italien gab es die ersten Universitäten, die Medi-
zinschule von Salerno war die große Triebfeder für die Entwicklung auf dem 
Medicinalgebiet, auch Bücher, wie z.B. das Herbarium Jacobi Theodori Ta-
bernemonthe, kauften die Münchner in Italien. Und so überrascht es nicht, 
dass die ersten Apotheker nördlich der Alpen ebenfalls aus Italien kamen. 

Viele Leser interessieren sich ohne Zweifel vorrangig für die „Ahnenfor-
schung“. Dies gilt vor allem für die heute noch bestehenden Apotheken. Es 
ist aber nicht immer einfach, für die einzelne Apotheke einen so kontinuier-
lichen Fortbestand zu finden, wie man sich das gerne wünschen würde. Mal 
wechselt der Standort, mal wechselt der Besitzer, Gerechtigkeiten erlöschen 
und werden neu vergeben. Apothekennamen bürgerten sich erst im 19. Jahr-
hundert ein. Für eine einzelne Apotheke eine Kette ununterbrochener Identi-
tät zu finden, ist in den frühen Zeiten somit oft Auslegungssache. 

Für die Stadtgeschichte ist dagegen die Anwesenheit von Apothekern in der 
Stadt generell von Interesse. In diesem Zusammenhang will man wissen, wo, 
in welcher Straße und in welchem Haus sich die Apotheken befanden. Dies ist 
zwar aus den Steuerbüchern nachzuvollziehen, da die Steuerbeamten immer 
einen festgelegten Weg abschritten, aber ohne Hausnummern ist die Lokali-
sierung nicht unbedingt treffsicher. Wie schwierig diese auch für die damalige 
Zeit war, mag folgende Dokumentation eines Hausverkaufs deutlich machen: 
„Herzog Ferdinand von Bayern verkauft den Münchner bürgerlichen Apo-
thekereheleuten Hans Friedrich und Catharina Pürchinger sein zu München 
am Rindermarkt zwischen dem von ihm dem Andre Ligsaltz abgekauften und 
dem Hause des Ottmar Ligsalz gelegenes und hinten an seine sogenannte 
Ruodolphische Behausung stoßendes Haus. 20.6.1598“ Für einen Münchner 
in dieser Zeit war das sicher auch ohne Grundbuchamt und Hausnummer zu 
finden.



14

﻿

Da München für die wittelsbachischen Herzöge, beziehungsweise seit 1632 
für die Kurfürsten, Residenzstadt war, gleichzeitig aber auch Teil ihres vom 
deutschen Kaiser seit 1180 an Otto  Ⅰ. vergebenen Lehens, nahmen sie sich 
selbstverständlich unter anderem des Gesundheitswesens in „ihrer“ Stadt an, 
wobei es zwischen ihnen und dem bürgerlichen Stadtrat, der eigentlich für das 
Gewerbe in der Stadt verantwortlich war, nicht nur zu Überschneidungen der 
Kompetenzen, sondern zu Bevormundungen einerseits und einem Wir-Ge-
fühl andererseits kam. Verordnungen, Aufforderungen und Ermahnungen 
kamen aus der Residenz an den Stadtrat, der sich um seine Unabhängigkeit 
und seine Selbständigkeit mühen musste, oder gleich direkt zu den Apothe-
kern. Seit Kurfürst Maximilian kann man die Stadtverwaltung, Bürgermeis-
ter und Stadträte, nur noch als Ausführungsgehilfen des fürstlichen Willens 
betrachten. Für München ist es daher ein spezieller Aspekt, die Geschichte 
der Apotheker in diesem Spannungsfeld eines dynastischen Hauses und der 
Bürgerschaft zu sehen. Der Bürgeraufstand von 1403 und die sich daraus er-
gebenden Konsequenzen waren sichtbares Zeichen für dieses zähe Ringen.

Wenn Verordnungen erlassen werden, ist das eigentlich ein Beweis dafür, dass 
nicht alles in Ordnung ist. Rechtsverletzungen, die Nichteinhaltung allgemei-
ner Verhaltensregeln oder auch Beschwerden aus der Bürgerschaft führten zu 
mehr Vorschriften, diese zu mehr Kontrollen und diese wiederum zu mehr 
dafür zuständigen Amtspersonen. Im Laufe der Jahrhunderte dynamisierte 
sich auch der Regelungsbedarf als solcher. Es entwickelte sich also eine Ver-
waltung. Eid, Ordnung, Taxe und Visitation sind demzufolge Ausdruck der 
real existierenden, der gelebten Verhältnisse. Der Apotheker war natürlich 
Bürger wie jeder andere, aber mit einer besonderen sozialen Verantwortung, 
und fand daher auch eine besondere Beachtung durch die Stadtverwaltung.

Welche Rolle hat die Stadt München auf dem Gebiet der pharmazeutischen 
Gesetzgebung gespielt? Wie weit dienten ihr andere Städte, vor allem die 
reichsfreien Städte Augsburg und Nürnberg als Vorbild, war sie auf deren 
Amtshilfe angewiesen und wie weit beeinflußten sie die anderen bayerischen 
Städte, Ingolstadt, Landshut8, Burghausen oder Straubing? So sind neben der 
lokalhistorischen Betrachtung die regionalen Verbindungen von Interesse, 
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um der Bedeutung Münchens innerhalb des wittelsbachischen Lehensgebie-
tes, im Rahmen der süddeutschen Apothekengeschichte den gebührenden 
Platz einzuräumen.

Was wäre Geschichte, wenn man zwar Daten und Fakten kennen, aber nicht 
wissen würde, wie die Menschen zu ihrer Zeit ihr Leben gelebt und gestaltet 
haben? Wo kamen die Apotheker her, wie haben sie sich in die städtische 
Gesellschaft eingefügt oder haben diese ihrerseits mitgeformt, was waren das 
für Menschen? Da nun in den Ratsprotokollen nicht nur Amtliches nieder-
geschrieben wurde, sondern auch alltäglich Menschliches vom Stadtschreiber, 
manchmal als marginale Bemerkung, festgehalten wurde, treten uns die Apo-
theker als Münchner Bürger aus vergangenen Zeiten entgegen. Es ist immer 
wieder erstaunlich, wie wenig sich doch über die Jahrhunderte verändert hat. 
Wer sich eingehender für die mittelalterlichen Zustände und Lebensbedin-
gungen am Beispiel der Stadt Rothenburg interessiert, dem sei das spannende 
Buch von E.W. Heine9 empfohlen.

Wie allgemein bekannt, endete mit der Einmischung Napoleons in die bay-
erische Politik das bayerische Kurfürstentum und es begann eine neue Zeit-
rechnung. Bayern wurde Königreich. Damit verbunden waren Mediation (die 
Aufhebung selbständiger, politischer Herrschaften,) und Säkularisation (Auf-
lösung geistlicher Territorien wie Fürstbistümer, Reichsabteien, Klöster), auf 
der Basis des Reichsdeputationshauptschlusses von 1803. Schon Jahre zuvor 
hatten Kurfürst Max IV. Joseph, der nachmalige erste bayerische König, und 
sein Reformminister Montgelas die Zerschlagung der Orden und Schlie-
ßung der Klöster eingeleitet. Das alte Heilige Römische Reich hat sich verab-
schiedet. Der Kaiser dieses Reiches aus dem Hause Habsburg, Franz II., war 
von jetzt an als Franz I. nur noch österreichischer Kaiser. Die gravierenden 
politischen Veränderungen blieben nicht ohne Auswirkung, auch auf die Stadt 
München und deren Bevölkerung. Allein in München wurden neun Klöster 
mit einer eigenen Klosterapotheke aufgelöst, wobei nur drei dieser Apothe-
ken in bürgerlichen Besitz kamen und weitergeführt wurden. 
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Diese politische Zäsur sollte auch die Apothekengeschichte der Stadt Mün-
chen unterbrechen und in diesem Falle abschließen. Nach den über die Jahr-
hunderte bestehenden drei und letztlich vier bürgerlichen Apotheken würde 
es nun im Laufe der Zeit eine Vielzahl geben, die auch erstmals außerhalb des 
mittelalterlichen Stadtkerns lagen.

Schulden, Krisen, Pleiten gab es früher gleichermaßen wie heute. Es mag 
nachdenklich und tröstlich zugleich stimmen, zu sehen, wie man in früheren 
Zeiten mit solchen Problemen umgegangen ist. Doch ohne Rücksicht auf po-
litische Entscheidungen und persönliche Schicksale ging die Geschichte ihren 
Weg weiter. 

Zur Schreibweise des Begriffs „Apotheker“ sollte man noch folgendes wissen. 
Da es im Mittelalter noch keinen Duden gab, wurde alles so geschrieben, 
wie der Stadtschreiber es hörte oder unter Umständen dialektabhängig selber 
sprach. Außerdem war die mittelalterliche Amtssprache noch sehr stark von 
der lateinischen Sprache geprägt, so dass sich für den Apotheker die unter-
schiedlichsten Schreibweisen ergeben: appodegger, apodecker, apodegkher, 
appotecker, apotegkerius und ähnliche.

Die bei den Herrschern in Klammer gesetzten Jahrezahlen geben die Lebens-
zeit, nicht die Regierungszeit wieder, wobei das Jahr des Todes in der Regel 
auch das Ende der jeweiligen Regierungszeit ist.
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